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Mmüidbw  Ceil.
Merkblatt

_ die Hinterbliebenen der gefallenen oder an Wunden
sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbenen Teil¬

nehmer am Kriege 1914.
j A. Gnadengebührnisse.
' Gitter läßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine
Aktive oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge, so
Werden für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode

Kriegsteilnehmers Gnadengebührnisse gewährt,
^nadengebührnisse können auch gewährt werden, wenn
.er Verstorbene Verwandte der aussteigenden Linie, Ge¬
schwister, Geschwisterkinder oder Pflegekinder, deren Er¬
nährer er ganz oder überwiegend gewesen ist, in Be-
^rstigkeit hinterläßt , oder wenn und soweit der Nach-
IqB nicht ausreicht, um die Kosten der letzten Krankheit

.und der Beerdigung zu decken.
?Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührnisse ist

Entweder an diejenige stellvertretende Korpsintendantur,
in deren Geschäftsbereich der Truppenteil usw. des Ver¬
dorbenen gehört oder an das für den Wohn- oder Aufent¬
haltsort zuständige Bezirkskommandozu richten.^ Letzteres
*°r0t dann für die Weitergabe. An Belegstücken sind
°Ew Anträge beizusügen:
N eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die

Höhe des Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung des
Verstorbenen und über die Dauer der Empfängsbe-
rechtigung,
eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über
deti Tod des Kriegsteilnehmers^
in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Bescheini¬
gung über den Verwandtschaftsgrad und das Ver¬
hältnis zum Verstorbenen.
Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten

Art nicht gleich beigebracht werden, so sind bestimmte
Abgaben über den Dienstgrad, die Dienststellung und

Truppenteil oder die Behörde des Verstorbenen er¬
forderlich und als Ausweise -über den Tod die in Hän
:en der Antragsteller befindlichen Mitteilungen der Trust-
Anteile usw., Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegs-
mwmrollen, Todesanzeigen und Nachrufe der Truppen¬
eile und Behörden im 'Militär -Wochenblatt oder in sonsti¬
gen Zeitungen und Zeitschriften beizufügen. Auch ein
Mweis auf die Nummer der amtlichen Verlustlisten
Mrde genügen.

Auf Antrag stellt das Zentral -Nachweise-Vureau des
^-'iegsministeriums in Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 48,
besondere Todesbescheinigungenaus.

( ^ 8 Versorgungsgebührnisse.
Aach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und
°ie  Kinder — letztere bis zu 18 Jahren — Witwen-
"»d Waisenqeld, sowie Krieqswitwen- und Kriegswaisen-

^Selb.
^ A'Ntrag auf Bewilligung der Versorgungsgebühr-
Me zu 4 ist an die Ortspolizeibehördc des Wohnorts
°°er des anläßlich des Krieges gewählten Aufenthalts-
"Ets zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
) die Geburtsurkunden der Eheleute (können weg-
fallen, wenn die Geburtstage aus der Heiratsur¬
kunde ersichtlich sind oder wenn nur Waisen- und
Kriegswaisengeld beansprucht wird oder wenn die

>, Ehe über 9 Jahre bestanden hat) ;
• ) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren

Ehen versorgungsberechtigt sind, die betreffenden
Heiratsurkunden (Geburts - und Heiratsurkunden der
vor dem 1. 4. 1887 verheirateten , bei der Preußi¬
schen Militärwitwenkasse versicherten Offiziere und
Beamten befinden sich in der Regel bei der General¬
direktion der preußischen Militär -Witwenpensionsan-

hu  statt in Berlin W. 66, Leipziger Str . 5);
' ) die standesamtliche Urkunde über das Ableben des

Ehemanns und, falls die versorgungsberechtigten Kin¬
der auch ihre leibliche Mutter verloren haben, noch
die standesamtliche Urkunde über das Ableben der
Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls einen der

fyt <>6en zu 3 erwähnten Ausweise) ;
' ) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes ver-

sorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren;
• amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die ehe¬

liche Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben
war (kann Wegfällen, wenn in der Sterbenrkunde
die Ehefrau des Verstorbenen mit ihrem Ruf-,
Mannes - und Geburtsnamen als dessen Witwe
bezeichnet ist),

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber
nicht verheiratet (oder verheiratet gewesen) sind,

- c) keins der Kinder oder wer von ihnen in die An¬
stalten des Pvtsdamschen Großen Militärwaisen-
Hauses ausgenommen ist;

gerichtliche Bestallung des Vornrundes oder Pflegers;
' Außerdem ist in dem Anträge anzugeben,
a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im

Reichs-, Staats - oder Kommunaldienste, bei den
Versicherungsanstalten für die Jnvalidenversiche-
rung oder bei ständischen oder solchen Instituten an-

Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den
°°Samtsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter

lischt Abschriften) zulässig, die in Preußen unteÄ
*W. Und Unterschrift des Standesbeamten kostenftei aus-
\ *werden, die entscheidenden Tatsachen ergeben und die

Evenden Daten in Buchstaben ausgeschriebenenthalten.

gestellt war, die ganz oder zum Teil aus Mitteln
des Reichs, Staates oder der Gemeinden unter¬
halten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
6. Kriegselterngeld.

6, Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater und
jeder Großvater , Mutter und jede Großmutter ) kann für
die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt
werden, wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer
a) vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines

Todes oder bis zu seiner letzten Krankheit ihren Le¬
bensunterhalt ganz oder überwiegend bestritten hat.
Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwal¬

tung des- Wohnortes oder des anläßlich des Krieges ge¬
wählten vorübergehenden Aufenthaltsorts zu richten. Ihm
ist eine standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefal¬
lenen usw. oder, salls eine solche noch nicht zu erlangen,
ist, ein Ausweis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.

Vorstehendes Merkblatt wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht. »

Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden angewiesen,
die bei Ihnen gestellten Anträge aus Bewilligung der
Versorgungsgebührnisse ungesäumt hier vorzulegen.

Dillenburg , den 23. November 1914.
Der Königl. Landrat : I . B. : Daniels,  Königl . Landrat.

,Auf Grund von § 3 des Gesetzes, betreffend Höchst¬
preise, vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 339) in der
Fassung der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 (Reichs-
gesetzbl. S . 458) hat der Bundesrat folgende Verordnung
erlassen:

8 1. Ter Preis für die Tonne inländischen Hafers darf
im Großhandel nicht übersteigen in:

Aachen 221, Berlin 212, Braunschweig 217, Bremen 219,
Breslau 204, Bromberg 206, Cassel 218, Cöln 221, Dan¬
zig 207, Dortmund 223, Dresden 212, Duisburg 222, Emden
218, Erfurt 217, Frankfurt am Main 221, »Gleiwitz 202,
Hamburg 217, Hannover 218, Kiel 216, Königsberg i. Pr.
204, Leipzig 214, Magdeburg 216, Mannheim 222, Mün¬
chen 220, Posen 205, Rostock 210, Saarbrücken 224, Schwerin
i. M. 210, Stettin 209, Straßburg i. E». 223, Stuttgart
220, Zwickau 215 Mark.

Ter Höchstpreis gilt nicht für Saathafer ; das Nähere
bestimmt der Bundesrat.

8 2. In den im § 1 nicht genannten Orten (Nebenorte)
ist der Höchstpreis gleich dem des nächstgelegenen im § 1
genannten Ortes (Hauptort).

Tie Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimm¬
ten höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren
Höchstpreis festsetzen. Ist für die Preisbildung eines Neben¬
orts ein anderer als der nächstgelegene Hauptort bestimmend,
so können oiese Behörden den Höchstpreis bis zu dem für
diesen Hauptort festgesetzten Höchstpreis hinaufsetzen. Liegt
dieser Hauptort in einem anderen Bundesstaate, so ist die
Zustimmung des Reichskanzlers erforderlich.

§ 3. Ein nach den 88 1 und 2 in einem Orte be-
stchender Höchstpreis gilt für die Ware, die an diesem Orte
abzunehmen ist.

§ 4. Als »Großhandel im Sinne der 88 1 bis 3 gilt
insbesondere der Verkehr zwischen dem Erzeuger, dem Verar¬
beiter und dem Händler.

8 5. Tie Höchstpreise bleiben bis zum 31. Dezember;
1914 unverändert, von da ab erhöhen sie sich am 1. und 15.
jeden Monats um eine Mark fünfzig Pfennig für die Tonne.

8 6. Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack
und für Barzahlung bei Empfang; wird-der Kaufpreis ge¬
stundet, so dürfen bis zu zwei Prozent Jahreszinsen über
Reichsbankdiskont hinzugeschlagen werden. Sie schließen die
Kosten der Verladung und des Transports bis zum Gütern
bahnhvse, bei Wassertransport bis zur Anlegestelle des
Schiffes oder Kahnes des Abnahmeorts in sich.

8 7. Diese Verordnung tritt am 9. November 1914 in
Krast8- Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

Berlin , den 5. November 1914.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

In Ergänzung meines Erlasses vom 12. September ds.
Js . — I A. I a 5056 — teile ich erg. mit, daß die deutsch«
Benzolvereinigung in . Bochum ihre Hauptverkaufsstelle in
Berlin >vie die übrigen Hauptverkaufsstcllen angewiesen hat,
in erster Linie die landwirtschaftlichen Verbraucher mit Ben¬
zol zu versorgen, daß sie aber wcge.n per durch d>en Krieg
stark verminderten Herstellung und weil sie die durch die
Heeresverwaltung freigegebenen Mengen bestimmungsgemäß auf
ihre verschiedenen Verkaufsstellen zu verteilen hat, nicht
entfernt in per Lage ist, allen Anträgen aus Lieferung von
Benzol zu entsprechen. Abgesehen von den der Benzolver¬
einigung angeschlossenen Benzolerzeugungsstätten wird jedoch
Benzol u. a. auch von folgenden industriellen Werken her-
gestellt:

1. Zeche Concordia in Oberhaufen,
2. Zeche Deutscher Kaiser in Hamborn,
3. Zeche »Ewald in Herten,
4. »Gute Hoffnungshütte in Oberhausen,
5. Georgs Marienhütte in Werne,
6. Zeche Auguste Viktoria in Hüls bei Recklingshausen.
Diese Werke müssen die Hälfte ihres Lagerraumes mit

Benzol gefüllt zur Verfügung der Heeresverwaltung halten,
können aber über die darüber hinaus hergestellten Mengen
ihres Benzols frei verfügen. Auch find, wie mir die Deutsche
Benzolvereinigung mitteilt , die Landwirte durch die mit ihr

geschlossenen Verträge nicht gehindert, sich>die von ihnen be¬
nötigten Brennstoffe, die sic selbst ihnen nicht liefern kann,
von anderer Seite zu beschaffen. Im übrigen aber muß den
Landwirten anheimgegeben werden, sich zur Deckung ihres
Bedarfs an Brennstoffen nicht allein an den verhältnis¬
mäßig geringen Benzolvorrat zu halten, sondern, namentlich
Wo sie bisher mit Benzin gearbeitet haben, oder neue
Motorgeräte ansch,affen, hauptsächlich Benzin zu verwenden,
wenn diese Verwendung auch durch die Bedingungen des Er¬
lasses des Kriegsministeriums vom 25. August ds. Js . zur
Zeit noch erschwert wird, oder ihre Motorgeräte zunr Gebrauch
mit Spiritus einzurichten, wie ihnen dies schon durch meinen
Erlaß von: 29. August ds. I . I A.  I a 4743 dringend, erw
pfohlen worden ist.

Berlin, den 2. November 1914.
Ministerium für Landwirtschaft, »Domänen uns Forsten.

I . V. gcz. Küster.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg, den 26. November 1914.

Der Königliche Landrat : I. V. M e u d t.
Bekanntmachung.

Wie die »Erfahrung gelehrt hat, macht ein Teil der Orts¬
polizeibehörden einen sehr weitgehenden Gebrauch von der
ihnen tarn Herrn Minister für Landw»irtschast untenn 15.
September ds. Js . eingeräumten Befugnis, Ausnahmen von
dem Schlachtverbot des 8* 123456  der Bundesratsverordnung vom
11. September ds. ,Js . zu erteilen. Ich sehe mich daher
veranlaßt, den Ortspolizeibehörden die zu der vorerwähnteir
Verordnung erlassenen Ausführungs-Bestimmungen wiederholt
ins Gedächtnis zu rufen und Sie daraus aufmerksam zu
machen, daß Ausnahmen von dem Verbot des 8 k der Ver¬
ordnung nur in Einzelfällen und zwar nur dann zugelafsen
werden dürfen, wenn der betreffende Viehbesttzer sich in einer
besonderen wirtschaftlichenNotlage befindet, das heißt mit
anderen Worten, wenn die Gesamtlage des Viehbesitzers eine
besonders ungünstige ist.

Dillenburg, den 25. November 1914.
Der Königl. Landrat : I . V. Daniels,  Königl . Landrat.

flit die Herren Bürgermeister des KveifesT"
Am 28. ds. Mts . habe ich Ihnen je zwei Ortslisten B

für die am 1. Dezember ds. Js . stattfindende Vorratseü-,
Mittelung durch Die Post Angehen lassen. Nach diesen Listen
hat die »Ermittelung durch die Ortsbehörde zu erfolgen, ioäh-
rend diesseits nach» der Bekanntmachung vom 18. ds. MtH.
im Kreisblatt Nr. 274 beabsichtigt war, die »Ermittelung
durch die mit der Viehzählung betrauten Zähler vornehmen
zu lassen. Heute sind mir nu>r auf Anfordern die für die
Zähler erforderlichen Zählbezirkslisten nebst den dazu gehörigen
Ortslisten Muster A von dem Kgl. Statisttschen Landes¬
amt zngegangen, die Ihnen sofort zugesandt werden. Falls
die Zählbezirkslisten nicht ansveichcn, empfiehlt es sich, einen
»Einlagebogen von Papier vorzubereiien und cinzuheften.

Dillenburg, den 30. November 1914.
Der Kvni'gl. Landrat : I . V. : Meudt-

H ^tlntmachung.
Unter dem Rindvsehbestande des Landwirts Peter Al-

häuser in Luckenbach und des Landwirts Heinrich Schuma¬
cher III. in Wintershos, ,Genreinde Niedermörsbach ist di«
Maul - und Klauenseucheamtlich sestgestellt worden.

Dillenburg , den 26. Nvvember 1914.
Der Königliche Landrat : I . P .: Daniels.

NiMamtlichri' Teil.
Der Krieg.

Der Kaiser an General von Mackensen.
Danzig,  30 . Nov. (W.B.) Der Kaiser hat an Gene¬

ral v. Mackensen folgendes Telegramm gesandt: Die neunte
Armee hat unter ihrer bewährten sicheren FAirung in schwe¬
ren, aber von Erfolg gekrönten Kämpfen sich von neuem
unübertrefflich geschlagen.  Ihre Leistungen in den
verflossenen Tagen werden als leuchtende Beispiele für Mut,
Ausdauer und Tapferkeit der »Geschichte erhalten bleiben. Spre¬
chen Sie das Ihren vortrcfflechcn Truppen mit Meinem Kai¬
serlichen Danke  aus , den Ich dadurch zu betätigen wünsche,
»daß Ich Ihnen den Orden Ponr le Me rite  verleihe, des¬
sen Insignien Ich Ihnen zugehen lasse. Gott sei ferner mit
Ihnen und »unseren Fahnen. Wilhelm I R. (»General von
Mackensen hat »dieses Telegramm in einem Armeebefehl
vekanntgcgebcn und hinzugefügt: Ich' freue mich, meinen
heldenmütigen Trichpcn eine solche Anerkennung zur Kennt¬
nis bringen zu können. Das Berdicnstkreuz gilt der ganzen
9. Armee.)

Ostprcus;c,l eine grostc Wasserfcstung.
Paris,  30 . Nov. Ans einer Warschauer Depesche des

„Journals " scheint hervorzngehen, daß die Russen  den
Gedanken eines nochinaligen Angriffs ans Ostpreußen auf-
g eg eb en  haben . Die Schwierigkeiten, die sich den russi¬
schen Führern in Ostpreußen entgegenstellen, werden als
unüberwindlich geschildert. Das Blatt schreibt: Die Deut¬
schen haben Ostpreußen, ein Land, das nur aus Seen, Süm¬
pfen und Wäldern besteht, in eine ungeheure Wasserfestling
Verwandelt, wie man dergleichen noch nie gesehen hat . Alle
Hilfsmittel jeder nur erdenklichen Wissensch»aft sind verwen¬
det worden. Die kleinste Landzunge  innerhalb der
Seen gleicht einem Fort , alle nicht überschwemmtenLand-
sttaßen sind unterntiniert.  Würde wirklich einmal
ein Stück freien Geländes darum zu einer Jnfanterieentwick-
lung die Möglichkeit geben, so befinden sich, ans dieser Fläche
nicht nur mehrere Reihen tödlichen Stacheldrahtes , sondern
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dahinter noch ein Wall von tausend elektrisch ge¬
ladenen Stahlstäbchenin  Bleistiftdicke, die jti mehre¬
ren Reihen vereinigt , eine einfach unüberwindliche Stahl-
maner darstellen. Die Deutschen haben vorausgesehen, wie
ungeheure Verluste diese Art von Befestigungen dem Feinde
zufügen kann, und haben davon in Ostpreußen einen, man
möchte sagen, verschwenderischen Gebrauch gemacht, indem
sie außerdem noch eine Reihe ganz neuer Erfindungen ihrer
Ingenieure zu Hilfe nahmen.

Ein türkischer Dank an Hindenburg.
. Konstantinopel,  30 . Nov. Anläßlich des neuen

Sieges Hindenburgs  sendet der „Tanin " in einem schwung¬
vollen Leitartikel einen begeisterten Grus; an den General-
feldmarschall. Das Blatt bewundert die Größe des Sieges
ebenso wie die Bescheidenheit, mit welcher Hindenburg im
Gegensatz zu der russischen Prahlerei darüber spricht. Feld¬
marschall Hindenburg habe auf den glorreichsten Sei¬
ten  der Wieltgeschichte seinen Namen eingetragen, der nicht
nur von den Verbündeten Deutschlands, sondern auch von
den Militärs der ganzen Welt mit Ehrfurcht werde erwähnt
werden. In diesen Zeilen, sagt der „Tanin " weiter, die
wir schreiben, um die Liebe der Osmanen zu Hindenburg
zu verdolmetschen, möchten wir betonen, daß dieser Feld¬
herr, weil er die wichtigsten Siege gegen die größten Feinde
des Islams errang, als der wahre Held nicht nur des Os-
manentnms, sondern des ganzen Islams begrüßt wird.

Französische Beweihräuchern,rg.
Präsident Poineare hat, wie „Havas" berichtet, Gene¬

ral Jvffre  die Militärmedaille überreicht und an den Gene¬
räl dabei eine ,Ansprache gerichtet, in der er die Eigen¬
schaften Joffres, seinem Organisationsgeist, seiner Fähigkeit
der besonnenen Ueberlegung und der Methode seiner uner¬
schütterlichen Seelenstärke, seiner Heiterkeit überschwengliche
Anerkennung zollt, Poineare sprach dann etwas voreilig
von der „glücklich durchgeführetn Verteidigung Flanderns",
vom „glänzenden Sieg an der Marne ", rühmte dann mit
verdächtigem Eifer  die Uebereinstimmungzwischen den
Kommandos, die innige Solidarität zwischen den verbündeten
Heeren, die unvergleichliche moralische Energie, die in der
französischen Seele liege. Niemals habe Frankreich eine
schönere und ihrer Aufgabe deutlicher sich bewußte Armee

besessen. Poineare sprach darauf von den ans den Schlacht¬
feldern getöteten Parlamentsmitgliedern.  Frank¬
reich, das alle 'Mittel erschöpfte, um der Menschheit eine
in der Geschichte des Landes beispiellose Katastrophe zu er¬
sparen, wisse, daß es, um deren Wiederkehr zu verhüten, ge¬
meinsam mit den Verbündeten ihre Ursachen endgültig aus
der Welt schaffen müsse, wenn es nicht seine ganze Gs-
schichte Lügen strafen wollte. Zum Schluß bemerkte Poin-
care, ein unentschiedenerSieg oder ein unsicherer Friede
würden Frankreich "bald neuen Insulten von seiten jener
verfeinerten Barbarei  aussetzen, welche die Maske
der Wissenschaft benutze, um ihre Machtgelüste besser stillen
zu können, Frankreich werde unter dem beharrlichen Bei¬
stand seiner Verbündeten das von ihm begonnnene Werk der
Befreiung Europas durchführen, um dann unter den Auspi¬
zien seiner Toten und einem gefestigtern Leben irr Ruhm,
in Wohlfahrt und in Sicherheit sich wiederzufinden. (Tie
schönen Phrasen sind immer eine besondere Stärke der franzö¬
sischen Staatsmänner gewesen.)

Paris,  30 . Nov, (W.B.) Poineare , Viviani , Dubost
und Deschanel besuchten am Samstag die Stellungen der
französischen Armee in den Argonnen und die Stadt Eler-
mont-en-Argonne, welche völlig zerstört ist, wo sie das Fort
Dou-au-Mont und die vorgeschobenenStellungen besichtig¬
ten, Poineare hat am Abend Verdun verlassen,

Herr Garros in der „Taube ".
Der französische Herr von Münchhausen ist heute unbe-

stritten der eifrigste und zugleich beliebteste Mitarbeiter der
Pariser Blätter , Seine phantasiegefüllte Feder erkennt man
unschwer ans der kleinen Geschichte, die das „Journal " in
seiner Nummer vom 24, November unter dem obigen Titel
erzählt und welche, wortgetreu ins Deutsche übersetzt, also
lautet : Kürzlich sah man einen deutschen Aeroplan sich den
französischen Linien nähern . Er wurde, wie recht und billig,
durch einen Hagel von Geschossen  empfangen . Zum
maßlosen allgemeinen Erstaunen aller ließ sich der Aeroplan
sanft inmitten der französischen Truppen nieder, deren Er¬
staunen zur freudigen Bestürzung wurde, als sie den Flieger
G a r r o s ihm entsteigen sahen, „Das ist der hellste Wahn¬
sinn ; was machen denn Sie , Garros , auf einem deutschen
Aeroplan," sagte ein Offizier. „Eine sehr einfache Ge¬
schichte", meinte dieser darauf , „Ich verfolgte eine deutsche
„Taube ", als plötzlich mein Motor versagte und ich so
schnell wie möglich landen Mußte. Unter mir aber gab es
Deutsche und so vollführte ich einige Phantastische und ge¬
fährliche Kopf stürze.  Die deutschen Flieger wurden da¬
durch in den Glauben versetzt, daß ich mich getötet habe, denn
sie umkreisten mich und landeten ebenfalls, um nachzusehen,
welche Papiere ich bei mir tragen mochte. Ich spielte den
Toten, bis sie bei mir waren, worauf ich sie mit meinem
Revolver, eins, zwei, drei, niederknallte. Darauf schob sch
meinen Apparat beiseite, bestieg die „Taube" und W habt
Ihr mich, (Hoffentlich findet die Geschichte Aufnahme in
einem französischen Lesebuch für schwachsinnige Klippschüler
oder in einem Unterhaltungsbuch für Idioten .)

Tie Truppe,tverpslcguttg der Verbündeten.
Ernste 'Schwierigkeiten verursacht Engländern wie Fran¬

sigen die Verpflegung der Truppen, insonderheit der eroti-
ischen. Alle Soldaten des Feindes sind verwöhnter und
Anspruchsvollerals unsere eigenen, die, wenn es sein muß,
tagelang sich mit der eisernen Ration begnügen und gleich¬
wohl nichts an Gefechtswert einbüßen. Die Hindus, die mu¬
selmanischen.itutö die anderen überseeischen Truppen halten
stjveng an ihren verschiedenartigen Speisege setzen  und
Gewohnheiten fest, wie sie auch ihre landesübliche Kleidung
und 'Waffen tragen. Auch die überseeischen Zug- und Last¬
tiere erfordern eine abweichende Fütterung , Besonders
schmerzlich werden die Schwierigkeiten aus der mehrfachen
Kreuzung der englischen und französischen Etappenlinien emp¬
funden, die eine Folge fehlerhafter Anordnung  sind.
Der enorme und daher größtenteils zwecklose Verbrauch von
Schießmaterial, in dem namentlich die exotischen Truppen
außerordentliches leisten, erregt die ernstesten Besorgnisse, da
die. Möglichkeit eines vollwertigen Ersatzes ausgeschlossen ist.

Die französische Rechtskomödie.
Dos Pariser Kriegsgericht hat wieder nach einem Ten¬

denzprozeß von drei Tagen eine Anzahl deutscher Sani-
tätsgesangener,  darunter auch mehrere Diakonissinnen
wegen angeblicher Plünderung mit Gefängnis  bestraft.
Ueber den Beginn des Prozesses bringen die heute in der
Schweiz eingetroffenen Pariser Zeitungen Einzelheiten. Die
Angeklagten gehörten zum Personal eines deutschen Feld¬
lazaretts , das in der Spinnerei Schwlob in der Nähe von,
Peroune untergebracht war und am 15. September von den
Franzosen besetzt wurde. Das Sanitätspersonal , bestehend
aus 67 Köpfen, wurde gefangen genommen und nach Paris

verbracht, .'(Der „Matin " kündigte damals an, daß die deut¬
schen Sanitäter vor das Kriegsgericht gestellt werden soll¬
ten, weil sie Verwundete vergiftet  hätten . So weit
ging die Militärbehörde nicht. Sie eröffnete gber, eine Unter¬
suchung, weil die Sauitätsgesangeneu angeblich im Be¬
sitz von gestohlenen Gegenständen befunden worden seien.
Die Untersuchung endete mit der Verweisung von 51 der
Gefangenen vor das Kriegsgericht, während 16 freigegeben
wurden. Unter den Angeklagten besindeir sich zwei Aerzte,
Dr , Rollin und Dr . Wohlfart, in  deren Gepäck an¬
geblich mehrere Tanagrabüsten und alte Valenciennesspitzen
gefunden wurden, die aus dem Museum der Stadt Peronne
stau men sollten. Neun Diakonissinnen wurden weiter be¬
schuldigt, Wäschestücke aus der Weberei Schwöb entwendet
zu haben. Den Angeklagten waren drei Offizialverteidiger
beigegeben. Die Offiziere erklärten im Verhör, daß sie
keine Ahnung davon haben, wie die Gegenstände in ihr
Gepäck gekommen sein könnten.

Das Schicksal Frankreichs und Rußlands.
(Das ganze Interesse des französischen Volkes hat sich

seit zwei Tagen von der Westfront ab- und den Kämpfen
im Osten  zugewandt . Alles horcht fieberhaft auf Nach¬
richten über öen Verlauf der Schlacht in Polen. General
Eherfils  erkennt die bisherigen glänzenden Leistungen Hin-
denburgs an, der ohne Zweifel ein genialer Stratege-
sei. Cherfils bereitet seine Landsleute auf große Ereig¬
nisse vor, indem er darauf hinweist, daß Deutschland den

jj Geländeabschnitt Lowiez-Brzezinh besetzt halte, also zwanzig
I Kilometer östlich Lodz, also nur acht Kilometer von dem
1 wichtigsten Eisenbahnknotenpunkt stehe. Ein deutscheräSiegdürfte den Rückzug der Russen auf der ganzen Front

erzwingen. Ter Artikel schließt mit folgenden Worten: Auf
t den Schlachtfeldern Polens liegt das Schicksal Frankreichs!

Dis Endanfgabc der Engländer.
In frischer Erinnerung stehen noch ote eifernden blut-

| dürftigen Ausführungen eines englischen Literaten über den
f Volkskrieg, der entfesselt werden müsse, falls deutsche Trnp-
1 pen e t nen Ein fall in England  machen sollten, und
| int Unterhaus forderte Wedgewood die Regierung auf, falls
z die Deutschen wirklich nach England kämen, der Bevölker-
j ung deutlich zu machen, daß sie sich in keiner Hinsicht unter-
8 werfen dürfe. Tie Regierung antwortete entgegenkommend
I mtö wies darauf hin, daß schon Ortsausschüsse gebildet
I seien, die bestimmte natürlich geheim zu haltende Weisun-
z gen erhalten hätten. Die Endaufgabe sei, „die Deutschen
^ ins Meer zu werfen". Wenn wir aus solchen Aeußerungen

auch mit einer gewissen Befriedigung ersehen, daß es den
englischen Vettern vor ihrem so umfassend angelegten Ucber-
fall auf Deutschland allmählich bange zu werden beginnt
und sie sich nicht nur in Zeitungen, sondern jetzt auch im
Parlament mit dem ihnen drohenden Geschick, das sie sich, wie
jeder hinterlistige Anstifter, ganz anders vorgestellt hatten,
zu befassen beginnen, so hat uns doch anderseits der Schaden
klug gemacht, und wir wollen deshalb die rechtswidrigen
und jeder Kultur hohnsprechenden Anzettelungen der Herren
Kulturpächter zur rechten Zeit festnageln. Wir wollen heute
schon darauf Hinweisen, daß das Vorgehen, wie es in Eng¬
land geplant wird, aufs gröbste gegen das Völkerrecht ver¬
stößt und aufs schwerste die englische  Z i v i l b ev ö l ke r-
u n g in Mitleidenschaft ziehen muß. Es ist Heller Wahn¬
sinn, weil es ganz aussichtslos ist, Volksscharen gegen gut-
ausgebildetc, gut gerüstete und energisch geführte Truppen,
von denen auch der letzte Mann bestrebt ist, England seine'
Heimtücke zu vergelten, in den "Kampf zu führen. Wenn das
geschieht, wozu jetzt Berufene und Unberufene das englische
Volk aufpeitschen wollen, dann werden sie die eiserne Faust
des Kriegsrechts zu fühlen bekommen, und es wird ihnen die
Stift z u § rebeltaten  ebenso genommen werden, lose
sie ihren belgischen Verbündeten genommen worden ist. Un¬
sere Truppen wissen jetzt wenigstens, wessen sie sich bei einer
Landung in England zu versehen haben, und sie werden sich
danach verhalten. Wenn .aber dann der empfindsame und
fanatische Chor der „Kulturschützer und Rechtshüter" sich
einfallen lassen sollte, seine gewohnten Lästerungen gegen
Deutschland zu richten, dann werden luir ihn gründlich auf
die Unterhaus-Sitzung Hinweisen, in der ein Verbrechen gegen
die englische Zivilbevölkerungangestiftet worden ist, und dar¬
auf, daß diese ehrenwerten Herren Kritiker hinter
dem Ofen,  die stets die Kultur retten zu müssen glauben,
dort kein Wort (des Tadels und des Einspruchs gegen die
Absicht gefunden haben, nutzlose blutige Gemetzel heraufzu-
bcschwören. Die Widerrechtlichkeit des englischen Vorhabens
ist vollkommen zweifelfrei, sowohl nach dem in Betracht kom¬
menden Haager Abkommen, lote auch nach dem Völkerrecht,
wie es vor den Haager Konferenzen galt.

Die Explosion des „Bulwark ".
L o n d o n , 29. Nov. Die Zeitungen bringen folgende

Einzelheiten über die Explosion des „Bulwark" : Das Un¬
glück geschah am Donnerstag früh genau um 8 Uhr, wäh¬
rend das Schiff bei Sherneß vor Anker lag. Die Explosion
war so heftig, daß das ganze Schiss in kleine Stücke
zerrissen  wurde . Die Augenzeugen aus den Nachbar-
schisfen sahen nichts als eine Rauchsäule, in der das Schiff
nach drei Minuten verschwunden war, Kohlenträger sagen
aus , daß sie auf dem „Bulwark" Matrosen gesehen hätten,
die die Hand an den Kopf legten, einen Augenblick still stan¬
den und in der nächsten Sekunde in Stücke zerrissen wurden,
Hilfe war nicht möglich. Nichts ist übrig geblieben als Wrack¬
stücke, verstümmelte Leichen und abgerissene Gliedmaßen.
Lord B e r e s f o r d , dessen Flaggschiff der „Bulwark" ge¬
wesen ist, vertritt die Ansicht, daß das Unglück nur durch
eine Explosion im Pulvermagazine  habe entstehen
können, obwohl er für diese keine Erklärung geben könne,
da alle Vorsichtsmaßregeln getroffen worden seien, um die
Munition ans der richtigen Temperatur zu halten, und da
es angesichts der Prüfungen , die regelmäßig stattgefünden
hätten, als ausgeschlossen gelten müsse, daß sich darunter
Schießvorrat von schlechter Beschaffenheit befunden habe.

Rußlands frühzeitige Mobilisierung.
Die Unwahwhastigkcit der leitenden russischen Kreise, die

noch a'm 27. Juli durch den Kr i e g s m i n i ste r ehren¬
wörtlich versichern  ließen , daß in Rußland noch „kein
Reservist eingezogen und kein Pferd ausgehoben" sei, wird
erneut durch eine Beobachtung eines Amerikaners  dar¬
getan , die er gelegentlich einer Reise durch den Kaukasus
im Frühling dieses Jahres machen konnte. In einem der
Kreuzzeitung Mit der Bitte um Veröffentlichung zur Ver¬
fügung gestellten Briefe heißt es : Im Frühjahr  machte
ich Mst meiner Frau eine Reise durch Rußland und den'
Kaukasus. Wir führen von Wl a d i ka w kas nach Tiflis
in einem offenen Wagen 230 Kilometer über die berühmte
Grusinische Heerstraße. Am 24. Mai , also mehr als vier
Wochen vor der Ermordung des österreichischen Thron-

- solgerjs, trafen wjir auf dieser Heerstraße in den kaukasischen
z Bergen 'bedeutende Kavallerietruppen mit grotzenTrains
r und -viel Proviant  und Mchnition, die von Tiflis
| nach Wladikawkas gingen. Schon damals haben wir uns

- sehr über diese offenbare Mobilmachung gewundert.
\  Woche später wollten wir 'von Batum nach Sebastopol ue

das SMviarze Meer fahren, mußten aber unfern Plan
geben, weil wegen großer Militärtransporte u
dem Norden kein einziger Platz auf den Schiffen be-

itei't

|

Presst'
deutsche

koMmen war . (Diese Wahrnehmungen dürften aufs
die Tatsache erhärten , daß es sich bei dem jetzigen Kriegs
um einen seit langer Zeit planmäßig vorbereiteten Uev
fall unsrer Gegner handelt .)

Neue Petersburger Mnnchhausiadcn
Aus Petersburg wird gemeldet: Das englische

bureau teilte am 4. September mit, daß mehrere - -
Kriegsschiffe in beschädigtem Zustände in Kiel angekomw
seien. Die Beschädigungen sind einer Tat der rufsuE
Flotte zuzuschreiben, die sorgfältig verborgen gehalten >'
Wie in Petersburg  jetzt bekannt geworden ist, 9®.
der Admiral von Essen  einige russische Kreuzer n
Torpedojäger in den deutschen Farben anstreichen und l ,
dem deutschen Geschwader anschließen lassen, ohne daß dm
Verdacht schöpfte. Als sich eine günstige Gelegenheit v®
bot, eröffneten die Russen das Feuer  gegen die de
scheu Schiffe, schossen einen Kreuzer iu den Grund und "
schädigten einen andern ; gleichzeitig kämpften die russtsE.
Torpedojäger mit den kleinen deutschen Schissen. Die ruv
scheu Schiffe kehrten zurück, ohne Schaden gelitten zu had '
Als Anerkennung dieser kühnen Tat hat der Zar der
satzung der betreffenden Schiffe einige Georgskreuzê "'^
liehen. Zu diesem Telegramm wird dem „Berliner Tag
blatt " von maßgebender Stelle der folgende Kommentar fl
geben: Aus dieser wunderbaren Geschichte, die natürl '
soweit sie sich auf die Vorgänge zur See bezieht, von *
sang bis Ende erlogen  ist , ergibt sich, daß Vätercheno
anscheinend um seine Georgskreuzc beschwindeltwird.

Die Revolution in Rußland.
Wien,  30. Nov. Die „Korrespondenz Rundschau >

det aus Kopenhagen: Trotz der Versuche der russischen Mfl^
rung , die um sich greifende revolutionäre -trömung,
sich zugleich nachdrücklich gegen den Krieg wendet, zu uw
drücken, greift diese Bewegung in z a h l r e i che n Städt
immer mehr um sich. Iu Mitau wurde eine revolutiM
Druckerei entdeckt, in der ein revolutionäres Blatt
stellt wurde. In Wilna wurden bei der Durchsuchung ct
Eisenmagazins Bomben gesunden. Einige Kisten
Sprengstoffen waren bereits zur Versendung nach '
bürg bestimmt. '

G e n'f , 30. Nov. Aus Warschau wird französischen® -vye » | , ou. -ji uu. AUS War;cyau wiro sranzo;lian » - .(JI
| tern gemeldet, daß die dortigen Zeitungen eine Proklamm'
r veröffentlichten, die von hervorragenden Politikern n>p
i __y . _ _ <. . .. r „ . r je. . „ «tritt ",

Ml!zeichnet sei und die Bildung eines polnischen Rat
( n a l r a t e s anzeige. Dieser habe die Ausgabe, das . „
| auf eine „Aenderung des nationalen Lebens" vorzubereu.
i die die Folge des von Rußland abgegebenen Versprtu-
jj der Wiederherstellung des alten Polen sein werde.

Deutsche Gefangene in Japan.
In Tokio trafen 350 Gefangene aus Tsingtau ein. ~

j ap anische Damen  boten ihnen ein Chrysanthe' .
mit einer deutschen Begrüßung an. Die Gefangenen gje
die Blumen mit einem freundlichen Lächeln entgegen.
wurden dann in Straßenbahnwagen nach einem Ten-e^
geführt, wo sie interniert wurden . Bemerkenswert 5
ist, daß die Japanerinnen , die den deutschen Gesang
ihre Ackcung bezeigen wollten, Deutsch sprachen. Das b--

ht
[tätigt die unss zugekommenen sBerichte, daß vie j a p a n t

n \ hpirmhrrä htp ^ rrhnrtpr VnpT-rftßI ntelligenz,  besonders die Japaner , welche^
Bildung genossen haben, mit dem Kriege, der ein Kabiv̂ ,

sie it'1
krieg Okumas ist, nicht einverstanden seien. Diese
nehmung ändert natürlich nichts daran , daß. auch
Bestandteil des japanischen Volkes die Verantwort
zrij tragen haben, und die Erbitterung , die man in

dura-land mit Recht über den heimtückischen Ueberfäll
Japaner empfindet, wird dadurch in keiner Weise gtinrüet;e ^»it
Auch das freundliche Lächeln  und die Chrysawb'̂ p
dcje Japarrerinnen vermögen nicht, diese berechtigte ,n
rüstung zu beeinflussen. Unfern Kriegsgefangenen^
man es freilich nicht verdenken, wenn sie eine Freun ^
keit freundlich entgegennehmen. Unsere Gegner ö
lichz daß sie auch den Gefangenen gegenüber die Ritt
keit un-d Menschlichkeit, welche die Kriegführung
auszeichNete, isiergessen haben, deshalb haben unsere
baten sicherlich keinen Anlaß, durch barsches Auftreten
talität -gegen sie herauszufordern.

Bon den japanischen Strauchdieben . ,, . u#
Köln,  30 . Nov. Die „Kölnische Zeitung" melde ^

der holländischen Grenze: Dem „Telegraaf" zufolge W,

... .fielt!11
. dem östlichen Kriegsschauplatz. (Diese Nachricht w ,^1«

I unwahrscheinlich wie die von japanischen Truppcnsein-
nach Frankreich, wovon regelmäßig die Rede ist, wen,.,,
Franzosen sich von Zeit zu Zeit darauf besinnen, wie

s die militärische Lage steht.)
| Kristiania,  30 . Nov. Ans Tokio wird dem j,#t<•

berichtet: Ter japanische Ministerpräsident Graf ^ ßf*
teilte mit, daß Japans Teilnahme am Krieg mit
oberung Kiautschous nicht abgeschlossen  fei , * <jiw
land müsse damit rechnen, daß es während des Kncgê ^fie
weiterhin dem japanischen Heere oder Flotte begegne

i
zwischen Petersburg und Tokio Unterhandlungen im
über die Entsendung eines japanischen .Hxerer

15^
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Der Sspfiftilt kt »krßm
(Amtl^

aus deutŝ ^ -
unter schweres

Großes Hauptquartier , 30. Nov.
Bon der Westfront  ist nichts zu melden. ci»
An der o stp r e u ß i sche n Grenze  mitzfl^',

Ueberfallsversuch starker russischer Kräfte
festigungen östlich Dar lehnen
l u ste n. Der Rest der Angreifer, einige Offiziöse
Mann , wurden von uns gefangen

Südlich der Weichsel  führten die gestern ^ -
ten Gegenangriffe zu nennenswerten Erfo ^b
Geschütze und mehr als 4500 Gefangene  waren
Beute. t

In Südpolen  ist nichts Besonderes vorgefn
Ober st e Heereskel'

genommen.

fiiiBvm westlichen Kriegsschauplatz- r -
Zürich,  30 . Nov. Der militärische

„Berner Bund " beurteilt die militärische - -
als faum vierändert. Er sagt : Die Sappe U...
Es hat sich hier schon nicht mehjc ein Stellung ^

* sondern 'bereits ein Fe stungs krieg entwickel '
f ein Krieg um Festungen, die schwerer zu nehw ^ ci
; Lajstionierte Städte mit Panzersorts . Geling

Stelle von vitaler Bedeutung eine breipvorgetrag



I

w' un 9'  so bricht
fw.te n# EZ gewinnt

voraussichtlich die ganze Front zu-
irs gewinnt zuweiten den Anschein» als werde

^ncherseirs die Vorbereitung eines Generalsturms mit
M»apde und dem Heranarbeiten auf der ganzen FrontS Wg'öetneben. Wie dem auch sei, für die Ver-ist und bleibt die Rückeroberung Belgiens, für
^Deutschen die Beherrschung der Kanalküste und der
^ >"Ne- und Seinemündung das Wichtigste,
i« , ,n f,  30 . Nov. Das schwere Geschütz hatte gestern
, beiden Seiten Ruhetag . Die '.deutschen Feld-
, >fiten  bewährten sich wieder vorzüglich bei Deckung der
. ianterie-Operationen, besonders nördlich Arras . Geringe

eu tutig, messen die Franzosen den neuerlich im
Ewalde erzielten deutschen Fortschritten bei sowie den
Achten kleinerer Einheiten um das Vogesendorf Ban de

Ar-

30. Noch.
Flieger,

Aus SaS
die über

van
Gent

Gent wird ge¬
flogen, warfen

& B o m b e n in das Stadtviertel Molesteeds und ver¬
ödeten drei

irrt Personen. Wahrscheinlich beabsichtigten sie
toj.- * Brügge-Kanal verankertes deutsches Schiff zu der-,

auf dein sich höhere Offiziere befanden. Sie er-
9en diesen Zweck aber nicht.
'ckm ste r d a m , 30. Nov. Dem „Daily Expreß" wird
der belgischen Grenze gemeldet, daß die Verbündeten

^ "wr kräftigen Offensive  südlich von Apern
gegangen seien und dort verlassene deutsche Laufgräben
«w hätten. Aeroplane hätten ein deutsches Petroleum-

ln Gent zur Explosion gebracht. (Mit dieser Offen¬stÄö?

^r gestrige

es wohl nicht weit her sein.)
Vom östlichen Kriegsschauplatz.

,t Tagesbericht stellt fest, daß es im Osten
. .-.^ ttvärts geht. Auf die Unternehmungen an der Grenze
.. dr eu ß e n s , wo aus strategischen, nach den Erfahrun-

ün ersten ostpreußischen Feldzug naheliegenden Er-
i^ Ngen die deutschen Stellungen zunächst bis an die
f'ik v^p Zurückgenommen worden waren, legen die Russen
^ d̂ings Lroßes Gewicht. Sie haben auch jetzt wieder
n>i»k-.putsche Befestigungen ö st l i ch von D a r ke h n e n

a . keren Kräften, also jedenfalls mit mehreren tausend
einen Ueberfäll versucht, der aber vor der wach-

!k/\ Tapferkeit der Deutschen zusammengeb rochen ist. Die
des Feindes müssen furchtbar gewesen sein, da

S6|, .en  Angreifern nur 800 Mann übrig blieben, die dann
' ->tf> gefangen genommen wurden. Die Schlacht in
q,.€.n hat „nennenswerte Erfolge" der neuen deutschen
E " fe im Raume von Lodz gebracht. Die strategische Be-
^, . 8 laßt sich natürlich 'noch nicht übersehen; jeder

an der augenblicklich, wichtigsten Stelle des polni-
^ ^uwpfgebietes muß aber die Entscheidung näher;

'Auch die letzten Erfolge haben die Zahl der rusfi-
iiĵ befangenen um 4500 ünd die der eroberten Ge-'
^ ^ u>n 18 erhöht. Seit dem Beginn der neuen deut-

ifensive sind damit schon 80 000 Russen  in unsere.

wird

»de.Sefailen, wobei
kZ^ chi sch-ungarischer%tet ist.

ÄI^ l'teurinstitut aebracht, wo er sich derzeit in Behand-
^Nndet.

30. Mob. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
^ „ . e n hat sich gestern au unserer Front nichts Wesent-

lCl 8ttet.
to. Bom serbischen Kriegsschauplätze.
\\ cn , 30. Nov. (W.B.) Vom südlichen Kriegsschan-

amtlich gemeldet: Tie Kämpfe dauern an. Ge-
'0'de das hartnäckig verteidigte S u v o b or , der Sat-

fJ'C , berV l mt.

, fluueut Jtr . 23 haben sich in den letzten Tagen
hervorgetan. Gestern wurden insgesamt 1254

tf'^n aIIgen  genommen und 14 Maschinengewehre
» ">i
onW. ,2n Uzice

"'«efnnden.

>,^ ebootes

Pom Seekriegsschauplatz.
30. Nov. 26 Mann der Besatzung desu b u r g h,,

^üst̂̂ovtes„u 18" trafen als Kriegsgefangene in Leith

t

«r

H,. "ü f; c
'"■uu' ^ uouneien, oie oeim Aiiviin

Ar^ 0« ./Sahne von der englisch-ägyptischen in die
" b er g et r e t e n sind, werden im Triumph

1 Jubel der Bevölkerung durchs Land geführt.

die Zahl der Gefangenen, die unsere
ungarischen Verbündeten erbeuteten, nicht ein-

tjs Budapest,  30 . Nob. Aus dem Unger-Komitat lourde
iĤ /Wtinacht der dort eingedrungenenRussen geschlagen
*t«ii n' die Grenze gejagt. Jetzt gibt es dort an dc^

ttf, öC nur noch kleinere Trupps, die von unseren Sol-
Erfolgt werden. Der nördlich von der Ortschaft Ho-

*“ ? im Zempliner Komi tat  ausgefochtcne Kampf
i>»lxeingedrungenen Russen, die etwa anderthalb Korps

Waren, endete, ioie bereits bekannt, mit einem voll --
Lie Russen gerieten,
zum Samstag einen

^ ‘Seit Sieg unserer Truppen.
unsere Truppen in der Nacht „. _ . „ _

ki ^?bcn  Bajvnettsturm ausgeführt hatten, wobei 1500
Sefmigcn wurden, im Laborctal in das Schrapnell  p

>.»? z Unserer Geschütze.  Auch der diesmalige Aus-
in die Karpathen hat ihnen also mehrere

■ftet ^ unn an Toten, Verwundeten und Gefangenen ge-

k “̂ bapest,  30 . Nov. Ein Bravourstück ganz besonderer
ktvon  unserem Fliegerkorps in Przemhsl  ausge^
% k ‘den ist, wird bekannt. In Przemhsl wurde dieser
kiet) ^ uuu der Besatzung von einem wütenden Hund

dj ' ^ Im Aeroplan wurde der Mann aus der Festung
Grenze und von dort mit der Eisenbahn in das

Straße Valjevo-Cacak, nach heftigen Kämpfen
Das Bataillon Nr. 70 zeichnete sich hierbei

uns. Auch das Regiment Nr. 16 und das Land-

lourden viele Waffen und viel Mnni-

en von Bord eines britischen Torpedobootes ge-
len befanden sich drei Offiziere. Eine starke
brachte sie zur Bahnstation , von wo sie

^ 'vuurgh befördert wurden. Dort wurden sie nachlt> r _ _ . .
t?1iifl l̂^t.£/ffen in Edinburgh -Castle untergebracht. Ein
K Fllizier sagte, daß ein Mann der Besatzung dadurch
V er ® e n t xI öffnete,  wodurch das!(V W“ Sinken gebracht wurde, um nicht von den Eng-

istz Kommen zu werden. Die Mannschaft sprang erst
Wasser, als das Fahrzeug bereits sank.

jĵ „ . Die Kämpfe im Orient.
lL*licftk11“t i it o$ c l , 30. Nov. (W.B. ) Das Hauptquar-
' Tie Russen, die wir am 22. November in der

•fcitiiJ' 011 Toutak  geschlagen und in nördlicher Rich-
*itÄ • rf{n  haben , halten, nachdem Verstärkungen
:%%)<> bingetroffen sind, gcgenivürtig eine Stellung in

Kilitsch-Gendeg. llnsere Truppen nehmen eine
3en feindlichen Linien ein.

>ai ,/ ^ " op e l,  30 . Nov. (W.B.) Wie der „Agen-
cft'bck von zuständiger Seite mitgeteilt wird, haben

Aegypten  s ran den Sultan eine gemein-
gerichtet, in der sie ihre unerschütterliche

und Ergebenheit für das Kalifat ausdrücken.
30. Nov. 200 Sudanesen, die beim Anblick

Vermischte Kriegsnachrichte».
S t r a ß b u r g , 30. Nov. Das Kriegsgericht Neubreisach

hatte wieder über zwei Fälle von schwerem Landesverrat zu
befinden, Zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde der
Handesvertreter Alfons Becheln  aus Steinbach bei Mül¬
hausen, der den Franzosen die deutschen Stellungen und
Truppenbewegungen verraten hat. Ebenfalls zu 12 Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde der Kellner Engen Ebele  aus
Mülhausen, der überführt ist, zwei Schutzleute an die Fran¬
zosen verraten und ihre Verhaftung veranlaßt zu haben.

Rotterdam,  30 . Nov. Bekanntlich sind die Mit¬
glieder der Antwerpener Bürgergarde  nufgefordert wor¬
den, einen Eid zu leisten, daß sie während der Dauer des
jetzigen Krieges sich nicht an den Kämpfen gegen Deutschland
beteiligen würden, was sie aber verweigerten. Daraufhin
sind jetzt einige hundert Bürgergardisten nach Holland ge¬
flüchtet.

Bern,  30 . Nov. Das Bureau für Zivilinternierte
in Bern hat bereits die Heimschäffung von siebentausend^
Personen ermöglicht. Nach einem Abkommen sollen auch!
die Männer von 45 bis 60 Jahren , die notorisch mikitärz
untauglich sind, aus der Internierung entlassen werden.

Köln,  30 . Nov. Gutem Vernehmen des Brüsseler
Korrespondenten der „Kölnischen Zeitung " zufolge wird der
Gouverneur 'von Brüssel, General von Lütt Witz,  dem¬
nächst seinen Posten verlassen und eine Stellung im Felde
übernehmen.

poUtiseffss.
Berlin,  30 . Nov. Gestern vorinittag haben die Ver¬

handlungen des Reichskanzlers nnt den einzelnen Reichs¬
tagsfraktionen als Einleitung begonnen. Die Fraktions-
vorstän,de  wurden vom Kanzler nicht gemeinschaftlich,
sondern nacheinander empfangen. !Am Sonntag wurden
zunächst die Führer der Fortschrittler und dann die Sozial¬
demokraten empfangen. Die Verhandlungen sollen die po¬
litische Lage soweit klären, daß die am Dienstag zusammen¬
tretende sogenannte „freie Kommission" des Reichstags mit
der Beratung der Kreditvorlage  in einer Sitzung
zu Ende kommen kann. Man beabsichtigt, wie im August
den Gesetzentwurf ohne Debatte  in allen drei Lesun¬
gen in einer Sitzung, die am kommenden Mittwoch 4 Uhr
nachmittags, stattfinden wird, anzunehmen. Nur der Reichs¬
kanzler wird sprechen; nicht üm die Vorlage zu begründen,
die ja ihre Begründung in sich hat , sondern um auch!
der Oesfentlichkeit, soweit es tunlich erscheint, einen zu¬
verlässigen Ueiberblick über die politische Lage zu geben.

München,  30 . Nov. (Ctr. Bln .) König Ludwig hat
an den Reichskanzler zu dessen Geburtstag folgendes Te-
legrMfm gesandt: In dieser ernsten Zeit gedenke ich des
Geburtstages Ew. Exzellenz mit besonderem Glück-
W.u n s.che. Gatt erhalte Ihnen die Kraft , die schwere
Aufgabe Ihres Amtes zum Heile unseres Volkes zu er¬
füllen. Felsenfest ist unser Vertrauen auf den glücklichen
Sieg unserer Waffen und Deutschlands Zukunft.

Kopenhagen,  30. Nov. Der römische Berichterstatter
des ÄNoskauer Blattes „Rußkoje Slowo " drahtet seinem
Blatte , daß die Wiederkehr Bülows als Botschafter nach
Ro'm als sicher gelte. Das Erscheinen dieses Staatsmannes
von großem Kaliber auf der politischen Bühne Roms sei
bezeichnend für die Bedeutung Italiens  im gegen¬
wärtigen Augenblick. Die Ernennung Bülows , sagt er,
ist ein Schuß aus der diplomatischen 42-Zentimeter-Kanone.

Zehntesu'ati Provinzielles«
Dilleuburg , 1. Dezember.

- (E r s a tzg eschäft  1915.) Wir machen darauf auf¬
merksam, dajßi mit den Vorarbeiten für das Ersatzgeschäft
1915, wie aus der Bekanntmachung in unserer gestrigen Aus¬
gabe hervorgeht, unverzüglich begonnen werden soll. Alle
Wehrpflichtigen, die im Jahre 1915 20 Jahre alt werden,
und diejenigen der früheren Jahrgänge , die über ihr Mili-
tärverhältnis noch keine endgültige Entscheidung erhalten
haben, haben sich zur Rekrutierungs - Stammrolle
anzumelden. Die Meldung hat in der Zeit vom 1.—10.
Dezember zu erfolgen. Alle anderen Vorschriften sind aus
der angeführten Bekanntmachung ersichtlich; außerdem wer¬
den noch öffentliche Bekanntmachungen in jeder einzelnen
Gemeinde erlassen.

— (Eine Ueb e rr aschmng .) Das Landwehr-Bri-
gade-Ersatz-Bataillon Nr. 42, das zurzeit in Russisch-Polen
steht, wendet sich in einem .Feldpostbriefe an die „Dillen-
burger Bürger ", den wir umso lieber veröffentlichen, als
er für manche eine wirkliche Ueberraschung  bedeutet.
Der Brief lautet : Gestern kam das Landwehr-Brigade-
Ersatzbataillon in den Besitz von etwa 30—40 Paketen, die
teils versehentlich, teils infolge ungenauer oder falscher
Adresse hierher gelangten. Darunter befanden sich vor
allem Pakete ans Dtllenburg und Umgebung. Da die Bahn
eine Zurückbeförderung der Pakete ablehnt, hat sie das
Bataillon geöffnet und den Inhalt an die Mannschaften,
an hessische und hessen-nassauische Landwehrleute, verteilt.
Soweit als möglich hat das Bataillon den Absendern selbst
Mitteilung hiervon gemacht. Leider war dies aber nicht
allen gegenüber möglich, da vielfach die Adresse des Ab¬
senders nicht angegeben war . Das Bataillon sagt den un¬
freiwilligen Spendern herzlichen Dank im Namen der glück¬
lichen Empfänger, die nach den großen 2lnstrengungen, die
sie durchzumachen hatten und haben, sich über die Sachen
sehr gefreut haben.

— .(Für unsere Verwundeten .) Ein hoher
Kunstgenuß steht uns am 20. ds. Mts . in Aussicht. Die hier
schon lange bekannte und geschätzte Gesangs-Künstlerin Frl.
Carola Hubert  aus Köln hat sich bereit erklärt, an
diesem Tage mit Frl . Fanny Friedrichs,  der beliebten
Geigenvirtuosin aus Köln und Herrn Komponist und Vir¬
tuosen Ramrath  aus Köln ein Konzert zu wiederholen,
das vor einigen Wochen in Köln in der Lese vor ausver-
kauftem Hause zu Gunsten unserer Krieger stattfand. In
dankenswerter Weise stellen sich auch hier die Künstler in den
Dienst des Vaterlands ohne jegliches Entgelt ; der Erlös soll
zur Weihnachtsfeier  unserer hier im Lazarett be¬
findlichen Tapferen sein. Die Kölner Kritik war sich einig
in Lobesbezeugungen über die ausübenden Künstler. Die
beiden Damen sind ja zur Genüge bekannt, Herr Ramrath
wird sich durch sein Spiel und seine Kompositionen gleich¬
falls die Zuneigung der Zuhörer im Fluge erobern. Daß
der Saal ausverkauft sein wird, ist wohl sicher.

— (Portopflichtige  F e l d p o stb r i e f e.) Wie wir
hören, soll bei portopflichtigen Feldpostbriefen fortan über
die Ueberschreitung der vorgeschriebcnenGewichtsgrenze bis
zu 10 Prozent des Höchstgewichtesh i n w e g g e se h e n wer¬
den, so daß künftig, solange das Meistgewicht250 Gramm,
beträgt , ein Uebergewichtvon 25 Gramm und bei der Zu¬
lassung von 500 Gramm für Feldpostbriefe ein Uebergewicht
von 50 Graimn gestattet ist. Briese im Gewicht von 50
Gramm bis 275 Gramm kosten während der Zeit, wo auch
500 Gramm-Briefe zngelassen sind, 10 Pfg.
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- (Regel  m ä ß i g e P f u n dw o chc n.) Feldpostbriefe
im Gewicht von mehr als 250 bis 500 Gramm werden vor¬
aussichtlich allmonatlich  einmal für die Dauer einer
Woche zugelassen werden. Eine häufigere Zulassung ist nicht
angängig. Die Beförderung von Paketen bis zu fünf Kilo,
neben den jederzeit durch Vermittlung der Ersatztruppenteile
und Etappenbehörden zulässigen Sendungen, wird nach einer
zwischen der Post- und der Heeresverwaltung getroffenen Ver¬
einbarung gleichfalls tunlichst einmal monatlich  für 8
Tage zugelassen. Tie Bestimmungen über die Beschaffen¬
heit der Verpackung der Pakete werden durch die Heercsbei'-
lvaltung nach den Erfahrungen der beiden ersten Paketwvchen
geregelt ioerden.

— (W e i h n a cht s z ü g e.) Die Begleitung der Weih¬
nachtszüge an die Front und die Begleitkommandos der
Weihnachtszüge Mit Liebesgaben für die Truppen im Felde
versammeln sich am 8. Dezember bei den S a in m e l sta t i o -
ii e rt der Güterdepots . Organisationen , welche sich um die
Sammlung von Liebesgaben bemühen und Begleiter mit¬
zugeben beabsichtigen, wollen diese unverzüglich beim stell¬
vertretenden Milttärinspektor Berlin , Reichstag, anmelden.

— (Geheizte Güter wage  n.) Die Heeresverwal¬
tung hat angeordnet, daß in gedeckten Güterwagen die zur
Beförderung verwundeter Soldaten dienen, aber vom Heiz¬
kesselwagen nicht geheizt werden können, tragbareOefen
auszustellen sind. Die Eisenbahndirektionen wurden beauf¬
tragt , solchen Anforderungen der Linienkommandanturen
ungesäumt zu entsprechen und für das notwendige Heiz¬
material Sorge zu tragen.

GD Mandeln,  30. Nov. Der Pensionierte Lehrer Herr
Heinrich Groß  von hier hat sür Weihnachtsliebesgaben an
unsere Krieger 500 Mk. und außerdem für das Rote Kreuz
250 Mk. gespendet. Dem hochherzigenSpender dürfte nicht
mir der"w ärmste Dank  der Einwohnerschaft, sondern auch
unserer tapferen Feldgrauen draußen im Feindesland
sicher sein.

vermisedtss.
* Wetzlar,  30 . Nov. Mit dem Eisernen Kreuze aus¬

gezeichnet wurden : Gefreiter Ernst Schindler  aus Bran¬
denburg, Res.-Fußart .-Reg. Nr. 3 aus Wetzlar; Oberlent-
nant und Kompagnieführer Fr . Quickert  im Res.-Jnf .-
Reg. Nr. 69, früher in Wetzlar und Landwehrmann Wil¬
helm Kann  im Res.-Reg. Nr. ,81 aus Ghringshaüsein

— Aus dem Nordwesten  wird uns ein Fetdpost-
bries zur Verfügung gestellt, dem wir folgende Stellen ent¬
nehmen: Tlm Sonntag lagen wir ungefähr 2—3 Stunden im
heftigsten Granat - und Schrapnellfeuer . Es wurden von
uns nur einige verwundet. In dieser Woche werden wir
einen Sturmangriff  gegen die starke feindliche Stel¬
lung unternehmen. Die Engländer haben vor ihren Schützen¬
gräben noch 8 Meter dicke Drahtverhaue angebracht. Die
vorher beseitigt werden müssen. Meistens ist das die Arbeit
von Pionieren , die mit Handgranaten in die feindlichen Stel¬
lungen werfen. In der vorigen Woche haben die I n d i e r
einen Angriff mit ihren Messern bei Nacht gemacht; die Ge¬
wehre hatten sie umgehängt. An ihren Messern haben sie
eine lange Schnur und damit werfen sie dann auf 15- -20
Meter . Sic kamen bis aus ungefähr 20 Meter an unsere
Schützengräben heran, wurden dann aber mit einem leb¬
haften Feuer empfangen und mußten unverrichteter Sache
wieder abziehen. Am andern Morgen sahen wir, was wir
vollbracht hatten . Da lagen die toten und verwundeten
Indier haufenweise. Ein gefangener indischer Offizier
erzählte, daß er drei Kompagnien .zum Sturm hätte Vor¬
gehen lassen, doch wäre ihm nur eine gefolgt. Auf unserm
rechten Flügel ist ein französischer Major mit einem gan¬
zen Bataillon nebst Fahne zu uns übergegangen, weil seine
Leute, wie er sagte, das deutscheG e schü tzf e u e r nicht mehr
hätten anshalten können. Die deutsche Artillerie sollte
nur noch länger schießen, dann kommen ihrer noch mehr. . . .

— Erdbeben.  Am Sonntag abend halb 7 Uhr wur¬
den in Tirol Ji arte Erdstöße  verspürt , die lange Zeit
andauerten und sich später in größeren Zwischenräume»«
mehrmals wiederholten. Gleichfalls wurde ein starker Erd¬
stoß in W e stg r i e che n l a ii d und auf den jonischen In¬
seln bemerkt. Der Herd des Erdbebens befand sich zwi¬
schen Leukas und Korfu.  Auf Leukas sind mehirerej
Häuser eingestnrzt. Drei Personen wurden getötet. Der
Schaden ist beträchtlich.

C&tzte 12äC4)riebten.
Berlin , 1. Dez. Die anläßlich des Todes des Prinzen

von Battenberg  an die Königin gesandte Beileids-
depesch« des deutschen Kaisers ist, trotzdem sie offen in
englischer Sprache abgefaßt war , nicht angekommen.
Anscheinend wurde sie von den Gegnern zurückgehalten,
um Mißstiminnng zu erzeugen. Das Bekanntwerden dieses
Vorfalles erregt Empörung.

Berlin , 1. Dez. Die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion beschloß la.ut „Vorwärts " nach eingehenden Be¬
ratungen den gef orderten Krediten  z u z u sti m m e n und
ihren 'Beschluß mit einer motivierten Erklärung zu be¬
gründen.

Köln , 1. Dez. Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Ber¬
lin vom 30. November: Die wegen der Verurteilung der
deutschen Militärärzte  durch die Vermittelung der
amerikanischen Botschaft in Berlin in Paris bei der fran¬
zösischen Regierung unternommenen Schritte beziehen sich
auf die Aushebung .des unglaublichen Urteils . Das Wort
hat jetzt die französische Regierung.

Straszimrg , 1. Dez. Nachdem zu Anfang des Krieges
schon französische Kanonen in großer Zahl auf dem hiesigen
Kaiserplatz als Siegestrophäen aufgestellt worden waren,
haben nun dort zwei englische Geschütze  Slufstellung
gefunden. Eine dabei angebrachte Inschrift sagt, daß die
Geschütze am 2. November von der 3. Kompagnie des hiesi¬
gen 143. Jnf .-Regts . erobert worden sind.

Posen , 1. Dez. Kaiser Franz Joseph hat an Gencral-
feldmarschall von Hindenburg  und dessen General-
stabschesv o n L u d e n d o r f f aus Anlaß ihrer Beförderung
Glückwunschtelegramme gesandt. In dem Telegramm an
Hindenburg heißt es : Jnnigst erfreut , Sie zu Ihrer Be¬
förderung in die höchste militärische Würde, die Sie der huld¬
vollen Anerkennung Ihrer ruhmvollen Führung  des
unvergleichlich tapferen Ostheeres seitens Seiner Majestät,
Ihres erhabenen Kriegsherrn verdanken, wärmsten» beglück¬
wünschen zu können, ist es Mir Bedürfnis , Ihnen zu bekun¬
den, welche viel begründete Hochschätzung Ich und Mein Heer
Ihnen zollen. Klar , fest und treu wirkten Sie in schwersten
Kämpfen, in steter Uebereinstimmung mit Meinem Heere,
und dieses wird stolz sein, sich je enger mit Ihnen vci-bnn-
den zu wissen.

Paris , 1. Dez. Der gestrige Amtliche Tagesbericht lautet:
In Belgien hielt sich der Feind in der Defensive, wir rück¬
ten ,an einigen Ptunkten vor und behaupteten sicher den
Von uns bei Fay besetzten Boden. Die Beschießung den



Stadt 3 o i s sons  wird zeitweilig «rusgesetzt. Im A r -
ganncntenlbc  wurden mehrere Angriffe aus Bagatelle
zurückgeworfen. Dichter Nebel liegt auf den Maashöhen.
Fm! Wocure beschoß der Feind ergebnislos Slpremont. In
den Vogesen nichts Neues.

Paris , 1. Dez. Die englischen Militärbehörden , denen
Armentiöres unterstellt ist, gaben durch Maueranschlag in
Armentiores und Hazebrouk bekannt, daß ein jeder Ein¬
wohner von Armentieres , welcher die Stadt verlassen
hat , Liese vom 27. November ab bis ans Widerruf nicht mehr
betreten könnte. Die Maßregel ist angesichts des Mangels .
an Lebensmitteln  getroffen worden, welcher trotz des |
Abzuges von fünf Sechsteln der Einwohnerschaft bemerkbar s
zu werden beginnt.

'Amsterdam, 1. Dez. Die „Times" läßt sich aus Bou-
logne berichten, es scheine, daß die Deutschen ihren n ä ch ste n
Angriff  in der Umgebung von Ar ras rurtarnchinen
wollten ; sie sollen dort 700000 Mann zusammcngezogenha¬
ben und wollen offenbar einen neuen starken Versuch machen,
aus der Linie Arras -Lille die Küste zu erreichen.

Zürich , 1. Dez. Der „Daily Telegraph" meldet, Kö¬
nig Albert  habe an seine Truppen einen Tagesbe¬
fehl  erlassen , worin erklärt wird, jeder Offizier, der von
Rückzug spreche, werde als Landesverräter behandelt wer¬
den. Man will daraus schließen, daß im belgischen Heere
keine gute Stimmung herrsche.

Zürich , 1. Dez. Der Marinesachverständige des „Cor-
rierc dclla Sera " findet, eine vollständige Minensperrung
vcr englischen Küste  sei unmöglich; ein Beweis dafür
sei der deutsche Angriff am 3. November gewesen. Trotz¬
dem habe England immer rwfih die Uebermacht zur See.

Berlin , 1. Dez. Das freiwillige Motorkorps hat sich
auf den ostpreutzisch-en Flüssen lebhaft am Kampfe be¬
teiligt . Asus der Memel, auf dem Kurischen Haff und vor
allem auf der Weichsel sind Motorbootslolillen unterwegs
gewesen. ,Mrf der Weichsel hatten sie regen Anteil an
der großen Schlacht bei W l o c l a w e c. Sechs Boote waren
hier auf vorgeschobenem Posten,  bestimmt , den
linken deutschen Flügel zu decken. Sie haben mit Maschtncn-
gewehren sich tapfer am Kampfe beteiligt und auch Lan¬
dungskorps entsandt.

Bern , 1. Dez. Zu der Kriegslage bemerkt der „Bund" :
Die Entscheidung liegt noch immer bei dem Offensivflttgcl
H snd en b ur >gs , dessen wuchtiger Stoß noch viel loeiter
südlich gedrungen ist, als die deutschen Meldungen erkennen
lassen. Die Russen erwähnen selbst Tuszhn, das zwanzig
Kilometer südöstlich von Lodz liegt. Die russische Leitung
scheint im Vertrauen ans die Massen;, überall die Truppen
vorzutreiben, nach altem russischen Brauch keine Verluste
scheuend.

Basel , I. Dez. Nach einer Meldung der „Basler Nach¬
richten" haben die Angaben des russischen Generalst.abs, die
den 'Aufbauschungen der Pariser und Londoner Presse ent-
gegentreten, dort beispiellosen Eindruck  hervorgern-
fcn. „Thalia" sagt, es sei an der Zeit, einem solchen Nach¬
richtenschwindel einen Riegel vorzuschieben. „Perseveranza"
äirßert sich in ähnlichem Sinne . „Corriere della Sera"
sucht sich damit zu decken, daß er versichert, er Habe dick
gerügten Meldungen nur unter Vorbehalt ausgenommen.

Berlin , 1. Dez. Zur russischen Entrechtung Finnlands
wird aus Stockholm gemeldet: Der frühere Sprecher des
finnischen Landtages Svinhufvud,  der seines Amtes
entsetzt wurde, weigerte sich, seinen Posten zu verlassen.
Der russische Generalgouverneur hat ihn darauf ohne ge¬
richtliche Untersuchung nach Sibirien verbannt.

Zürich, 1. Dez. Nach hier eintreffenden Meldungen
bestrafte  der Stadthauptmann von Lemberg  32 Per¬
sonen mit Gefängnis von ein bis drei Monaten , -veil diese
sich geweigert hatten , russische Banknoten anzunehmen. Sämt¬
liche Unterrichtsanstalten in Galizien werden russifiziert.
Mehrere russischeN a ti o n ali ste n süh re r trafen in Lem¬
berg ein, sie sollen nächstens Kommandantenstellen in ver¬
schiedenen-galizischen Städten erhalten . Jeden Tag treffen
ferner Gruppen von russischen Polizisten in Galizien ein.

Budapest , 1. Dez. (W.B.) Das Abgeordnetenhaus hat
die Borlage Wer eine der Kriegs Hilfe  zugute kom¬
mende Sonder st euer  auf Einkommen über 20 000 Kronen
angenommen.

Sofia, 1. Dez. Tic serbische Regierung soll beab¬
sichtigen, das serbische Heer nach Mazedonien  zurück-
zuziehen. Es sioll später aus griechisches Gebiet über¬
treten , in der Richtung aus Salonik zunächst den bul¬
garischen Einmarsch erschweren und dann, wenn möglich,
gemeinsam mit den Griechen Vorgehen. Jedenfalls soll
seine Entwaffnung durch Oesterreich-Ungarn oder Bulgarien
vermieden werden.

Berlin , 1. Dez. Nach einer Meldung aus Konstanti¬
nopel sind 2000 serbische Soldaten  an der bul¬
garischen Grenze von den bulgarischen Behörden aufgebracht
worden. Auf den Auslieferungsantrag der serbischen Regie¬
rung antwortete die bulgarische Regierung ablehnend.
Die Deserteure werden in Bulgarien interniert und bis zur
Beendigung des Krieges zurückgehalten; sie sollen angeb¬
lich der Drina -Division angehören.

Konstantinopel , 1. Dez. Die „Agence Ottomane" er¬
fährt aus Medina, daß -30 000 Mohammedaner, darunter
Sajid , Ulema, Scherif und Beduinen, sich um die heilige
Fahne Sandschar-i-Scheris geschart haben, die unter Ent¬
faltung großen Pomps von der heiligen Stätte her ein¬
geholt wurde. Die Begeisterung der Bevölkerung ist groß.

Haag, l . Dez. Die „Times" erhält aus Athen die
recht zweifelhafte Meldung: In Beirut  Huben Hodschas
von den Minaretten herab die Bevölkerung anfgefordert, b. i
dem ersten Erscheinen von Kriegsschiffender Treiverbands-
urächte ein allgemeines Blutbad unter den Christen und den
Europäern anzurichten.
- Rom, 1. Dez. Die „Agenzia Stesani" meldet ans
Tripolis : Wie aus Nalut berichtet wird, kam es am 28.
November zwischen dorthin entscknd-teu Truppen und einer
starken Abteilung von Räubern jener Gegend zu eine m
K ampf  e. Genauere Nachrichten liegen infMge der gro¬
ßen Entfernung noch nicht vor.

Zürich , 1. Dez. Französische Blätter berichten aus dem
Kongo, belgische Truppen hätten am 9. Oktober nach einem
hoskigen Treffen bei Konango  den Vormarsch auf deut¬
sches -Gebert fortgesetzt. In derselben Gegend habe am 29.
Oktober eine belgische Abteilung deutsche Abteilungen ge¬
schlagen,  ebenso seien im Norden von Ubangi deutsche
Kräfte' von Franzosen und Belgiern geschlagen worden. Der
ganze belgische Kongo' sei nun von den Deutschen geräumt.
(Man wird eine deutsche Mitteilung abwarten müssen.)

Literarisches.
Billiger Lesestoff.  Ans den Feldpostbriefen un¬

serer Soldaten und .auch aus Zeitirngsberichten hört man
immer wieder, daß sich unsere Krieger ganz besonders über
Zeitungen und Lesestoff freuen. Leider erhalten sie da viel
zu wenig; und es ist ihnen nicht nur um Zeitungen zu tun,

sondern sie wollen auch gute Bücher lesen und die langen
Wartestunden, die der Krieg ja überall : in Schützengräben,
aus Bahnfahrten , im Lager und vor allem in den Lazaretten
mit sich bringt , hinweg zu kommen. Als eine der besten
Büchersammlungen für diesen Zweck kann da nicht genug aus
die ganz vorzüglichen „Wiesbadener Volksbücher"
hingewiesen werden, die zum Preise von 10 bis höchstens
50 Pfg . eine reiche Auswahl besten Lesestoffes aus allen Ge¬
bieten, sowohl für Belesene wie weniger Belesene bringt.
Probehefte und Verzeichnisse sind durch jede Buchhandlung
zu beziehen. Wo nicht zu haben, versendet die Geschäfts¬
stelle des Volksbildungsverein, Wiesbaden, Bahnhofstr. 6,
ebenfalls Verzeichnisse umsonst. Probeheft gegen Einsendung
von 15 Pfg . erhältlich. _ _

Der heutige amtliche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 1. Dez. (Amtlich.)

Aus dem Westen nichts neues.
Auch in Ostpreußen und Südpolen  herrschte im

allgemeinen Ruhe.
In N -ordpolen  südlich der Weichsel steigerte sich die

Kriegsbeute  in Ausnutzung der gestern gemeldeten Er-
sjolge. Die Zähl der Gefangenen  vermehrte sich um
9500, die der genommenen Geschütze um 18; außerdem
fielen 26 Maschinengewehre  und zahlreiche Muni¬
tionswagen  in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.
Ire singenden Helden.

Das waren unsere Jüngsten , schier noch Knaben,
Die stürzten sich mit Singen in die Schlacht.
Daß sie am Todestor gesungen haben,
Des sei, so lange Deutschland lebt, gedacht.
England , sieh her aus deiner Feindin Söhne
Und fühl' im Herzen deinen tiefsten Neid:
Im Land der Lieder klingt wie Jubeltöne
Der Söhne Sterben und der Mütter Leid.
Du rissest sie ans ihrer Mütter Armen,
Die edlen Knaben, jugendzart und hold,
Du hast für keiner Mutter Sohn Erbarmen,
England , du Spottgeburt von Gift und Gold.
Doch sei -gewiß: den Reigen der Gestirne
Bewegt ein Sehender, der nimmt und gibt:
Verdorren soll dein Leib, du Mammonsdirne,
Und keinen Sohn mehr tragen , der dich liebt.
Dich aber, Deutschland, werden Geister tragen
Zu jedem Steg mit unhemmbarem Schritt;
Denn überall , wo deine Zeichen ragen,
Dies Lied der Helden zieht im Winde mit.
Wo immer ihr Gesang auf Pnrpurschwingcn
Einher vor deinen stolzen Scharen weht:
Anheben wird ein Herz- und Schwertersingen,
Vor dem kein Teufel dieser Welt besteht.

Otto E r n st.
Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

■■ II 't " .. —

WßiseHOTigm„Orpheus“.
I !ADK'k>e«t: H>B .nmbach) Z

"Sonntag , den 6. Dez., abends 8-/- Uhr findet im '
-- t ' Saale des Herrn, W. Thier ein

MghMtzKkitS'Ksiijklt
statt zum Besten uAterstühunzsbedSrktiger Familien
der im Felde stehenden Dillenbnrser sowie zur Brscher-
rnng de: Veiwnndetr » i. d. hiesizsn Neservelazaretten.

Programm:
l . Teil-

1. Zu den Wafim ruft das Vaterland - - v Gerva's.
1 2. Gott mit uns (Gedicht von Pros. Dr. _ „ , ,

Enoemann,. ° S - Brambach.
Ü 3. Heute scheid ick . . ■ • • v- Jsemanw
Z 4. DaS Grab auf der Heide, Lied für Bariton.
» 5 Du meine herrlich: Rose im Tal . . . v. Rucke:t.
5 6. Mein Heimatdörfchen. »■Lange-

II Teil.
7. DeutschesG-bet . v. Möhrlng.
8 De: Tambour. v. Weugrrt.
9. Kriegers Ab-ndlied . v Schnyder-

10. See -raänslos , Lied für Bariton.
11. Fährmanns letzte Fahrt . v. Baaly
12. Ich bin so gern daheim . v Ptetl-

Eintritt a Perlon nebst Programm 60 Psg.

M Kasseler Siiimnsbrot
j ist nicht aus Mehl, Kleie oder Schrot her-
- gestellt, sondern aus dem gan;ev, unverletzten
!Ge'reidekorn. Es enibält daher alle Nähr-
i stossr des Gerreides in aufgeschlossener
;Form-die bei gewöhnlichen Mchlbroten durch
-den Mahlprozeß auSaeschtedn sind. Aerzt-
• sich verordnet! Das Veste sör Gesunde und

KrankeI Stets echt zu haben bet Frau Heinr . Stahl,

Wohlfahrts-Lose
h Mk . 3 . 50 7334 Geldgew.Zieh, 3. 4. u 5. Dezember.
ÜÄ 35 00010 000
20 000 ffilk. bares Geld.
Berliner Olympiade-
Geid . Load L 5,80 Mk.
Ziehung 10. u. 11. Dezember
Ä ; SO 00328050
10000 Mk. bares Geld

ICcigfier ^ Lasa
k 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.

Ziehung 15. u. 16. Dezember.
;Porto iO Pfg. jede ListeioPfg.)
****vetsßad. GIBsks-RailekSs

vsstzktz . KresiZeiäuis.

Feldpostbriefe
enthaltend:

ßigarren, Kigaretten,
Haöak ufN.

in- reichhaltiger Auswahl
empfiehlt

Aug. Schneider,
Marktstraße

KeKonutmachung.
Aus Grund der Bestimmungen des 8 25 der Deusi •

Wehr-Ordnnng werden hiermit alle in Dillenburg woy
ten männlichen Personen welche:
1. im Jahre 1895 -geboren sind; Mt
2. dieses Alter bereits überschritten, sich aber nocy

vor einer Ersatzbchörde gestellt haben;
3. sich zwar gestellt, aber über ihr MilitärverhaltM » .t

endgültige Entscheidung noch nicht erhalten haben,
gefördert, sich in der Zeit vom

L. bis l ®. Dezember dss. Js . ^
unter Vorlage der Geburtsscheine (bei auswärts gevo-" ^
eventl. Musterungsausweise auf dem hiesigen Ratyam ^
Zrminer Nr . 6 (1 Treppe hoch — bei Vermeidung
Vestrasung zur

Rekcnt '.erungs -KrammrMe
anzumelden. „ ,

Die Geburtsscheine werden von beit Standesamre -."
entgeltlich ausgestellt.

DillenLurg , den 1. Dezember 1914.
Die Polizcivcrwaltunü

= Dillenburg.
Donnerstag, dm 3. Dezember

Bich -Markt
Der Bürge ?meist̂ b

yrlglns!WegZwe§te»
iQ Ls !äs s -näsrsQ Ltzotköri
:: wasserdicht imprägniett ::

warm wie Pelz , aber leicht uod

O. F. ©airliar 'sS.

Unverheirateter Sckö re ^KnstmWfchm3-Zinmicrwolin®»
sofort geirrcht. (3509

Dp. Nerter , Diileuburg.
1, Jrnua -̂ zu

Den Heiden od fürs Vaterland
22. Nooember in einem Gelocht tn Raüsi ^
Bolen durch-.Inen Halsschuß
Freund und Bruder

mde: lieber

Reinhard Stenger,
Landwehr-Bataillon Ne- 4i

im Alter von 37 Jahren. W -gen seiner
gü'e, seines liebenswürdizenWeiens, war er
ein lieber Freund. Der Verein aber verue r
ibm ein treues zielbewußtes Mttglted- Gott v g
ihn gesegnet mit d r vecheißenen Rahe >e-'
Bolkek: sein Andenken wird bei uns fortleben-

Der Ev . Verein. Eibelshans^

Todvs-Ameige.
Heute Nacht entschlief mein lieber

treuiocgendecV üer, un er siebrr ôohn, &•
Schwiege.sohn, Schwager und Onkel, Herr

Krhm Adolf Heinz
zu Idstein im 43 Lebensjahre. ^

Idstein , Dillenburg, Düsse darf, Wiesbadenu
Limburg, den 30. November 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-
Frsu Mavis Heinz und Kinder

geb. Hoß,
Familie Wilhelm Paul,
Familie Ludvoig Heinz - ^

Die Beerdigung findet statt in DiLenbnkg
Elternhau'e aus, Maibachftraße 15, am

Nichmittas 2h« Uhr.

61

GefiuLt ein
ZimMee

ni!t voll Kost für einen Herrn.
Anerbieten an die Zeitung

unter B, S5IC.

Schlsffer
und

MemprreV
für dauernde Beschäftigunz
gegen hohen Lohn gesucht.

Gebrüder Achenbach,
_ Weidenau. _

Dobemiann-
Himdin

zugelaufen . Gegen Er¬
stattung der Jnsertions« und
Futterkosten abzuholen.

Max Thomas,
Wuldaubach, Dillkreis.

h-l de-
Danksagung

Für die Beweise herzlicher Teilnahme ^
Hinschetden uaseier lieben VateiS, Großvo
Schwiegervaters

«kkkelm Daniel Len *>
sagen wir herz'ihen Dank.

Sechshelden , den L Dezember i 9J4. Uerl tV
Die trauernden Hiuterblreo ' ^

Danksagung. ,->
Für die vielen Bewe.s- herzlicher TeWad

dem Hinsche-den meines lieben Man a,,
Herrn Bfr. Wisseler iür die. trostreichen- 4» Hpite.
Grabe sage ich im Namen aller trauer
bliebenen meine» herzlichsten Tank. &&&*•

Frau Louise Becker
Oberscheld, den 1- Dezember 19l4.
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